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WLJilijäcä;

(Çffdjeittt nUe 14 Beiträge «forhen wo«» iJerlng ,,ger»«r SUodje", IteuonanlTe 9, ontgcgoneettomwew.

Sd)ulaitfattg.
3luit madjcn fie non alten Seiten
3urn ScÇulÇaus iÇren elften ©ang,
Die einen fiegesftol) unb fidjcr
Unb ganj erfüllt non Datenbrang,
Dûd) anb're trippeln 3agÇaft roeiter
Unb Çaltett Jeft ber STCutter §anb,
©s öffnen fid) bie grofjen Düren
3um unbetannten iïBeisIjeitsIanb.

3etjt Çeifjt es lernen, ftille fiÇen,
SCie aud) bie liebe Sonne -ladjt,
Unb golbett iiber's SBûcÇleiit tän3elnb
SJlattd) Uinberljetj feljnfücbtig madjt,
ÎBie fd)ön roar's braufjeit fié ju tummeln
Sluf SBiefen unb im SCalbesgtün,
Statt mit langroeiligen S3ud)[taben
Unb mit ben 3«ï>Icn fid) 3U mûÇen.

3m nal)eit Sufdje fingt bie SImfel,
So lodenb füf), fo tounberfein,
3Çr l)ört befannte ftinberjtimmeit
Unb laufdjt entjüdt bem SiingelreiÇ'tt;
3Çr bürft bas Coden nid)t meÇr adjten,
SCeil es eud) in ber Slrbeit ftört,
Das ift bie erfte tleine Sorge,
Daf) end) nid)t alle 3®it gefjört.

ffietroft! il)r roerbet eud) geroôÇnen,
3m ging uiirb 3«Ç® um 3al)t oergcb'it
Uttb elje il)r es red)t bebenlet.
3nt Ijarten fiebettstampfe ftel)'n;
Dann baut im Keift iljr tnattdfe Stüde
Unb tcl)ret febnfudjtsooll 3urüd,
3" i®"® 3®it, ^ie UU oerlebtet,
3m SdjuTban! unb im fiinbljeitsglütf.

Œ. SC ii 11) r i d) « SC u r 0 11.

©

spioitberei us Äottaba.

Sd)o nes paar SJlal tjei mer fiüt us tnprn
©cfaitntcfrcis, ruo 311t treue fiäfergmein 00
ilfer „Sämer 2Bud)c" gt)öre, gc^ääret, gob i
nib ciitifd) roöll im „ttljlapperläubli" 00 mpr
fianabarcis crjelle. 3 fpg ja fafd) im gan3e
fiattb unted)ol) bcntgumal u l)cig fidjer man»
gcrgattig gfeÇ un crläbt, u bas nftm fepen o
lounger, u fidjer 0 no anger fiüt! §enu,
[0 ftjgs! Ijingägc bas fügen i be grab: 3'tiieme
git es neue nib oiel; un öppcn SIbe* ober
ifiiorgcteuer uiie 311 bc 3*)te oom fiilige fiarl
SJtap : bas ifd) us uitb filme Der ©Çingadj*
goot, ber SJiagua u ber filtljoree — bie fjütige
meinen i — fi) nc fuli, fd)Iääfferigi ffifellfdjaft;
iljri SCpbcr Igte fed) i imjti ©Çittle, lampeligi
Slufen 11 glaarigi ©Çopftiiedjer — toie brileliger
b'garb u wie fdjlampiger bs 3>Uig, row bcffer!

- u plcgere bcfume oom fiJiorgc bis am
filbe. Sdjab ifd) es um fe! b'Sclanntfd)aft mit
be SCijfjc Ijet ne nib guet ta!

Däne regiert Çiitigstags ber ffifdjäftlimadjer.
Der ffiröfdjt ifd) bii, loa bie meiftc DÇaler (fo
füge fie bert ein Dollar) d)a ufbtjge: uf tuele

SOßäg, bas djunt nib fo bruf ab. Ilm ringfte
geit es, 10c nten öppc d)a Dummi rupfe; u
toit ja betanntlig bie Sorte nib usftirbt
SJli luegt nes jerfd) j'gueter fiiebi us ent Sad
ä'Iööle; gits nüt us eut ôflentfdji, Ijenu, fo

gnjft nte, loctt es 3'träiicn ifd), c d)It) l)ant=

liger 311e. Slunte Obadjt gät), baf) me nib

erioiitfdjt toirb. U bas ifd) bäne nib cfo fdjtoär,
öntel für bernât) Sadje. ©im 100 früfd) iiberc=

d)unt, djunt es gäng 00 neuem utne oor,
b'Kfetj [pge nuntc ba für fiôtÇer bti) 3'mad)e.

Da bini eiitifd) 3'fiGinnipeg, büt bSouptgafj
uf, gmüetlig djo 3'träppelen u Ça bersuei a

mpm tpfpffli gfüggelet. Du fragt mi einen um

güür. „Das rnuefcÇ Ça", bänteit i u reden

iÇm es Sölsli, eine 00 bene grüslige Kfjneble,
toie me fe bäne Ijet. ©r bringt's mit em
Duumenagel i ©ang, toie nes SBtuucÇ ifd), Ijets
a fps 3i0ûrettli, 3iel)t p, feit „Daitle" u
mien i ropter roott, touft är tiäb mer pdjen
u fal)t mi a usfrägle. ©ob i 00 Çie fpg.
— Slei. — toas i 3'ÎBinnipeg madj? — Äe
fi3fif)cib. 3 Ça tten us ben Ougsegge Çurti 00
3oberifd) bis 3ungerifdj gropfibiert u bä ftärli-
purfcÇ Çet mer grab gar nüt roölle gfalle. 6
ijimelblaui filuft, es gtatts, fdjroummigs Kficf)t,
u gan3 ungueti Ouge. Der gan3 ffllöntfd) fd)ier
cfo öppis gfdjlifetigs, er ifd) mer ooriÇo toien eit
fiirt ujjlänbifdji ©Çrott ober fo ne frönbe, grüs=
ligen ffiibedjs — es fiîeptil feit me bäm
gloub 3 Ça mi buinrn gftellt un eifadj
itib ättglifd) djönne; Ça gineint, i tÇônn nen
uf bä SBäg abfüferc. fitber är gäng topter
gfräglet u gtoungeret u grooulet u glaferet:
fetj probiert er uf fdjtoebifd), alltoäg mil er
toäg mpne blauen Ougen u Çeiterblonbe §aare
trouet Çet, i djöm 00 bertnaÇe — ifcÇ 0 nüt
gfi. §ani afaÇ tifiger louffe: är 0. SBie ber
bös ©eift i bäm alte ©ärsli oom §ebbet. U
fetj ifd) er uf bütfdj roptergfaÇre. „2Bo lommft
bu Çer 2Bas tuft bu in SBinnipeg?" Das
„bit" Çet mi fd)ier gtÇbÇeret, mie ûberÇoupt
bie gatt3i gigur. DûtftÇ Çani leiber 0 nib
djönne. 3®S cÇunt er mit ifSolnifcÇ, bas Çeifjt,
bas ffiroaufdjt u ffidjitoufd)t ifd) mer ömel fo

oordjoÇ. fitber bs ensige SBort tooni bäne be

ipotlaggen abgloft Ça, Çeifjt „bobre" (guet)
u bas Çet mer neue nib mölte Çârepaffe. 3
bi fptlige oon iÇni bänne. Stber är fofort uf
u nadjen u Çet fid) mite 3uedjetrüdt, basmai

uf mältfd)!

©s Çet nter fo fadjtli afaÇ tuttere. Uf ber

Souptftrafj fälber Çet er met fa nib djönne
gfäfjrlig toärbc. ©s ftôÇ 3'oiel tpolijeimanne
befunte, u Jene unger etitette SJieter feufettadjsg.
fitber mie fölt es be ufed)o, toe bä nib 00 met
bänneioott u tner bc 3ämeit i bs ©Çinefeoiertel,
i b'3«begaf) un i bs tpolaggeoiertel djöme?
Dertbiire Çani brum rnoÇl ober übel tnüefje

für „Çei" i bs bütfdje fiofcÇierÇus, tooni
giooÇnt Ça. 5Clp ©Çopf Çet gfummet toie nen

Ummlere; bie gan3i §ut Çet mer gramfelet.
3 madje linggsunt 11 glaaren pfrig i bs erfte
befte Sdjoufänfter pd)e. ©s fp SCâfcÇmafiÇinen
u bergattig Sluftig bittne gftanbe — Sadje
too tni füf^ 00 $ut u §aar nüt interäffiere ;

aber toas tootfdj: i ber 9tot fitber bie

Çimmelbtaui ffifaÇt Çet no nib abgâÇ. 3 tu®

ne 9lud — œott œpters, u bas e tÇIp gäj«
Iod)t — är uf u ttaÇe, u gäng in eint furt
gœafdjlet, fetj unten uf äglifdj. Oeppe 3toän3g

Sdjritt Çanis ito usgftange, aber topter nümm.
Dert ft) nter 3umene fiimoitabeftübli (Ço, bas
Çet anteite Sd)top3er gÇôrt, u toeni fiifdj nib
oiel uf füefjeiit 3üüg Ça — bert bini, toie

us ere 2Mid)fe, 3ur ïûr p gfdjoffe. Dintte
bini abgÇodet u Ça bimene ©las Orangefaft
afe bä ©Çlttpf e djlp la oerfurre. SBoni es

Slttngli bruf ber ©Çopf ilfeftreden u 3tingfetum
glûilÇlc, ifd) ber Simtuelblau toäg gfi. ©ott=
lob! Çani lut bâicÇt u bi im Sdjnuufj
Çei3Ue.

3'©algarp — bas ifdj e fdjöni Stabt grab
Çienadjen em gelfegebirg u inaÇnet eim 3'plâÇe=

tops fcÇier a üfes Sätn — bert Çet mi bit
eine 3'grâtÇtem oertoütfdjt. 3®uf ÏÇaler fp
mer bert unger bs 2)fd). Das ifcÇ benn gfi,
tooni no im Sinn Ça gÇa 3'farmeren u grab
ber fälb ÜJtorge Çet mer bs Steltebüro e tpiatj
als ©Çnâdjt uf ere groÇe SCtildjfarm 3uegtoife
gÇa. Ob mers bä ©Çeufi ädjt agftÇmôdt Çet?
Senti, et Çout mi ufent Drottoir a un offe=
riert mer es îlbonemânt ufene lanbmirtfcÇaftletÇi
illuftrierti 3t)tig. gür ttes 3oÇ®- ©s macÇi e

DÇalet, famt ber ®plag. ffit füllt e Quittig
us — bete börf i troue, Çets mi tüedjt —
iaÇt aber bet 23etrag u b'3pt no offe. 3
gibeit iÇnt e geuftÇalerfdjpn u Çan iÇm b'Saitg
Çâre, baf) er mer oier ufegäb. fitber oÇa!
©r ftofjt ber SiÇpn i bie Çingeti SofetâfiÇe
(tportmoneÇ Çet me fa bert âne nib) u fetjt
uf em tßapprli p „feuf DÇaler" u „feuf
3aÇt". 3 rellamiere gan3 ärftig: „jlei,
eine eis ." Dä SJlano fcÇrpbt gan)
gfaÇlig ropter, ntürmt neuis, ftoÇt mp eiitti
Sang bänne, brüdt mer b'Quittig i bi aitgeri
u tubet ab. 3 t>It)t)e ftaÇ u rüeffen iÇm
no öppis naÇe. îtber är tuet nüt brum — u
tooni bu gtoaÇre, mie b'flüt blpbe ftaÇ u mi
agöfe, Çani gmadjt, bÇ i tifig ab ber 3®tü
djo bi. Der gan) Dag Çani mi nümmemel)
fiireglaÇ, efo Çani e DftÇuber überdjo gÇa.
U mir fälber Çani roiieftgfeit, baf) i mi fo Çeig
la tftÇôôpIe.

(ScÇIuÇ folgt.)
©

2Iprtl.
aBettertoenbifiÇ, unbeftänbig
2Bat feit jeÇer ber fitpril,
îlber biesmal ift er mirttid)
— Unberufen — feÇr ftabil.
Somtenfdjeiit an allen ©nben,
trtaiÇ bem böfen, Çarten Sdät3en
SBenig Siegen, gar lein fÇroft,
fjür bas S®t3 e'" maÇrer Droft.

fiieblid) blûÇen grûÇlittgsblumen
3n ben ©ärten, in bet Slur,
Unb ber SCeitfcÇ begrüfjt mit gretiben
Das ©noadjen ber Statur.
®ummelt frôÇlitÇ burtÇ bie gelber
SJlit oerföljnlidjem ©emüt,
Unb er brummelt nur 3Utoeilen,
SBenn er lang lein SCirtsÇaus fieÇt.

Unb bie Suusfrau fount bie ®etten,
Slladjt aud) fonft nodj oiel Slumor,
fteÇrt bas unterfte 3U oberft
Unb fdjleppt altes ffirümpel oor.
Dod) aud) toelttoirtfdjaftsbebeutlid)
3ft uns ber fitpril mas nûÇ:
3'®afel ift bie SJÏuftermeffe
Unb in Sern floriert bie •— Sdjüt).

OÇa.
©

Inimoristlscbes
Sport unb ©efdjäft. 3" i>cn ©e»

fdjäftsräumen eines befaitnten ®rioatbaitlÇaufes
fanb id) ïiirsIicÇ not ber Dür, bie ins 3'"®®
bes tperfonalcÇefs fûÇrt, einen SiÇtlb mit
folgenbeit 3"fd)tift: „Die Serrcit, bie in biefen
Sagen 3ur »eerbigung iÇres ©rofjoaters, refpeb
tioe iÇrer ©roÇmutter geÇen müffen, roerben

gebeten, biefe Slbfidjt fpäteftens 48 Stunben
oor Seginn bes guf)ball=SJiatd)es bem ®erfo=

'

naldjef bejanntsugeben."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner M-che", Ueuengalse 9, entgegengenommen.

Schulanfang.
Nun machen sie von allen Seiten
Zum Schulhaus ihren ersten Gang,
Die einen siegesstolz und sicher
Und ganz ersüllt von Tatendrang,
Doch and're trippeln zaghaft weiter
Und halten fest der Mutter Hand,
Es öffnen sich die großen Türen
Zum unbelannten Weisheitsland.

Jetzt heißt es lernen, stille sitzen,
Wie auch die liebe Sonne lacht,
Und golden über's Büchlein tänzelnd
Manch Kindcrherz sehnsüchtig macht,
Wie schön wär's draußen sich zu tummeln
Auf Wiesen und im Waldesgrün,
Statt mit langweiligen Buchstaben
Und mit den Zahlen sich zu mühen.

Im nahen Busche singt die Amsel,
So lockend süß, so wunderfein,
Ihr hört bekannte Kinderstimmen
Und lauscht entzückt dem Ringelreih'n;
Ihr dürft das Locken nicht mehr achten,
Weil es euch in der Arbeit stört,
Das ist die erste kleine Sorge,
Daß euch nicht alle Zeit gehört.

Getrost! ihr werdet euch gewöhnen,
Im Flug wird Jahr um Jahr vergeh'»
Und ehe ihr es recht bedenket.

Im harten Lebenskämpfe steh'n;
Dann baut im Geist ihr manche Brücke
Und kehret sehnsuchtsvoll zurück,

In jene Zeit, die ihr verlebtet,
Im Schulbank und im Kindheitsglück.

E. Wüthrich-Murall.
s

Plouderei us Kanada.
Scho nes paar Mal hei mer Lilt us inym

Bekanntekreis, wo zur treue Läsergmein vo
üser „Bärner Wuche" ghöre, gchääret, gob i
nid cinisch wöll im „Chlappcrläubli" vo myr
Kanadareis erzclle. I sy g ja fasch im ganze
Land umechoh dennzumal u heig sicher man-
gergattig gseh un erläbt, u das näm seyen o
wunger, u sicher o no anger Lüt! Heim,
so sygs! hingäge das sägen i de grad: z'rüeme
git es neue nid viel; u» öppen Ab«- oder
Morgeteuer wie zu de Zyte vom sälige Karl
May: das isch us und Ame! Der Chingach-
gook, der Magua u der Athoree — die hütige
meinen i — sy ne fuli, schlääfferigi Gsellschaft;
ihn Wyber lyre sech i wyti Chittle, lampeligi
Blusen u glaarigi Chopftüecher — wie brlleliger
d'Farb u wie schlampiger ds Züüg, wie besser!

- u plegere desume vom Morge bis am
Abe. Schad isch es um se! d'Bekanntschaft mit
de Wyßc het ne nid guet ta!

Düne regiert hütigstags der Gschäftlimacher.
Der Gröscht isch dä, wa die meiste Thaler (so

säge sie dert em Dollar) cha ufbyge: uf wele

Wäg, das chunt nid so druf ab. Am ringste
geit es, we men öppe cha Dummi rupfe; u
wil ja bekanntlig die Sorte nid usstirbt
Mi luegt nes zersch z'gucter Liebi us em Sack

z'löökc; gits nüt us em Hiientschi, hen», so

gryft me, wen es z'träijen isch, e chly hant-
liger zue. Nume Obacht gäh, daß me nid

erwütscht wird. U das isch däne nid eso schwär,

ömel für dernah Sache. Ein, wo früsch über--

chunt, chunt es güng vo neuem ume vor,
d'Gsetz syge nume da für Löcher dry z'mache.

Da bini einisch z'Winnipeg, dür dHouptgaß
uf, gmüetlig cho z'träppelen u ha derzuê: a

mym Pfyffli gsüggelet. Du fragt mi einen um
Füür. „Das muesch ha", dänken i u recken

ihm es Hölzli, eine vo dene grüslige Ehneble,
wie me se däne het. Er bringt's mit em
Duumenagel i Gang, wie nes Brunch isch, hets
a sys Zigarettli, zieht y, seit „Danke" u
wien i wyter wott, lauft är näb mer ychen

u saht mi a usfrägle. Eob i vo hie syg.

— Nei. — was i z'Winnipeg mach? — Ke
Bscheid. I ha nen us den Ougsegge hurti vo
zoberisch bis zungerisch gwysidiert u dä Kärli-
pursch het mer grad gar nüt wölle gfalle. E
himelblaui Kluft, es glatts, schwummigs Gsicht,
u ganz ungueti Ouge. Der ganz Möntsch schier

eso öppis gschliferigs, er isch mer vorcho wien en

Art ußländischi Chrott oder so ne frönde, grlls-
ligen Eidechs — es Reptil seit me däm
gloub I ha mi dumm gstellt un eifach
nid änglisch chönne; ha gmeint, i chönn »en
uf dä Wäg absüsere. Aber är gäng wyter
gsräglet u gwungeret u gwoulet u glaferet:
jetz probiert er uf schwedisch, allwäg wil er
wäg myne blauen Ougen u heiterblonde Haare
trauet het, i chöm vo dertnahe — isch o nüt
gsi. Hani afah tifiger louffe: är o. Wie der
bös Geist i däm alte Värsli vom Hebbel. U
jetz isch er uf dütsch wytergfahre. „Wo kommst
du her? Was tust du in Winnipeg?" Das
„du" het mi schier gchötzeret, wie überhaupt
die ganzi Figur. Dütsch Hani leider o nid
chönne. Jetz chunt er mit Polnisch, das heißt,
das Ewauscht u Gchnouscht isch mer ömel so

vorchoh. Aber ds enzige Wort woni däne de

Pollaggen abglost ha, heißt „dobre" (guet)
u das het mer neue nid wölle härepasse. I
bi sytlige von ihm dänne. Aber är sofort uf
u nachen u het sich ume zuechetrückt, dasmal
uf wältsch!

Es het mer so sachtli afah tuttere. Us der

Houptstraß sälbcr het er mer ja nid chönne

gfährlig würde. Es stöh z'viel Polizeimanne
desume, u kene unger emene Meter feufenachzg.
Aber wie söll es de usecho, we dä nid vo mer
dännewott u mer de zämen i ds Chineseviertel,
i d'Judegaß un i ds Polaggeviertel chôme?
Dertdüre Hani drum wohl oder übel müeße

für „hei" i ds dütsche Loschierhus, woni
gwohnt ha. My Chops het gsummet wie nen

Ummlere; die ganzi Hut het mer gramselet.

I mache linggsum u glaaren yfrig i ds erste

beste Schoufänster yche. Es sy Wäschmaschinen
u dergattig Rüstig dinne gstande — Sache
wo mi süsch vo Hut u Haar nüt interässiere;
aber was wotsch: i der Not Aber die

himmelblau! Efahr het no nid abgäh. I tue
ne Ruck — wott wyters, u das e chly gäj-
locht — är us u nahe, u gäng in eim furt
gwaschlet, jetz umen uf äglisch. Oeppe zwänzg
Schritt hanis no usgstange, aber wyter nümm.
Dert sy mer zumene Limonadestübli cho, das
het amene Schwyzer ghört, u weni süsch nid
viel uf süeßem Züüg ha — dert bini, wie
us cre Büchse, zur Tür y gschosse. Dinne
bini abghocket u ha bimene Glas Orangesaft
afe dä Chlupf e chly la versurre. Woni es

Rüngli druf der Chops üsestrecken u zringsetum
glüüßle, isch der Himmelblau wäg gsi. Gott-
lob! Hani lut däicht u bi im Schnuuß
heizue.

Z'Calgary — das isch e schöni Stadt grad
Hienachen em Felsegebirg u mahnet eim z'plätze-

wys schier a üses Bärn — dert het mi du
eine z'grächtem verwütscht. Feuf Thaler sy

mer dert unger ds Psch. Das isch denn gsi,
woni no im Sinn ha gha z'farmeren u grad
der sälb Morge het mer ds Stellebüro e Platz
als Chnächt uf ere große Milchfarm zuegwise
gha. Ob mers dä Cheusi ächt agschmöckt het?
Henu, er hont mi usent Trottoir a un offc-
riert mer es Abonemänt ufene landwirtschaftlechi
illustrierti Zytig. Für nes Jahr. Es mach! e

Thaler, samt der Bylag. Er füllt e Quittig
us — dere dörf i troue, hets mi tüecht —
Iaht aber der Betrag u d'Zyt no offe. I
giben ihm e Feufthalerschyn u han ihm d'Hang
häre, daß er mer vier usegäb. Aber oha!
Er stoßt der Schyn i die hingeri Hosetäsche

(Portmoneh het me ja dert äne nid) u setzt

uf em Papyrli y „feuf Thaler" u „feuf
Jahr". I reklamiere ganz ärstig: „Nei,
eine eis ." Dä Mano schrybt ganz
gsatzlig wyter, mllrmt neuis, stoßt my einti
Hang dänne, drückt mer d'Quittig i di angeri
u tubet ab. I blybe stah u rüeffen ihm
no öppis nahe. Aber är tuet nüt drum — u
woni du gwahre, wie d'Lüt blybe stah u mi
agöje, Hani gmacht, dß i tifig ab der Zetti
cho bi. Der ganz Tag Hani mi nümmemeh
füreglah, eso Hani e Tschuder übercho gha.
U mir sälber Hani wllestgseit, daß i mi so heig
la tschööple.

(Schluß folgt.)
S

April.
Wetterwendisch, unbeständig
War seit jeher der April,
Aber diesmal ist er wirklich
— Unberufen — sehr stabil.
Sonnenschein an allen Enden,
Nach dem bösen, harten Märzen
Wenig Regen, gar lein Frost,
Für das Herz ein wahrer Trost.

Lieblich blühen Frühlingsblumen
In den Gärten, in der Flur,
Und der Mensch begrüßt mit Freuden
Das Erwachen der Natur.
Bummelt fröhlich durch die Felder
Mit versöhnlichem Gemüt,
Und er brummelt nur zuweilen,
Wenn er lang kein Wirtshaus sieht.

Und die Hausfrau sonnt die Betten,
Macht auch sonst noch viel Rumor,
Kehrt das unterste zu oberst
Und schleppt altes Grümpel vor.
Doch auch weltwirtschastsbedeutlich
Ist uns der April was nütz:
Z'Basel ist die Mustermesse
Und in Bern floriert die — Schütz.

Oha.
S

kumoi-ìstisches

Sport und Geschäft. In den Ee-
schäftsräumen eines bekannten Privatbankhauses
fand ich kürzlich vor der Tür, die ins Zimmer
des Personalchefs führt, einen Schild mit
folgenden Inschrift: „Die Herren, die in diesen

Tagen zur Beerdigung ihres Großvaters, respek-

tive ihrer Großmutter gehen müssen, werden

gebeten, diese Absicht spätestens 43 Stunden
vor Beginn des Fußball-Matches dem Perso-

î

nalchef bekanntzugeben."
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